156943. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


- Sielliner 


Morgen⸗Ausgabe. 


Sonntag, den 22. Januar 1888. 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägetlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefttägergeld 2 Mk. 50 Pit 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Beilung. 


Nr. 37. 


Preußiſche Klaſſen⸗ Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 21. Januar. Bei der heute 
ſortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. 
preußiſcher Klaſſen - Lotterie fielen in der Bor 
mittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 30,000 Mark auf Nr. 


100,790. 


2 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 
11870 20200. 

35 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 7436 
12755 14513 19195 20652 22705 32337 
33155 35523 40416 44269 56503 60219 
70666 78044 86152 92576 96341 101572 
110803 116379 119271 121596 123055 
124697 127652 128725 129750 132883 
149614 153598 155987 159567 169743 
187500. 

33 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 4148 
8808 18021 23188 29549 39080 47931 
51002 54379 66391 66791 78995 85017 
92873 107419 128979 129487 133221 
139995 141184 149082 156125 156215 
158833 166637 171808 172579 177207 
180494 183125 188597 189498 189754. 

31 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 7462 
11084 16992 19942 39716 41277 43655 
45024 51021 61211 63806 65270 72278 
76378 83154 85057 87031 91036 ‚96068 
97303 98152 98607 108846 113587 116735 
126261 131918 148247 152427 153654 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Januar. Der Kalſer beſuchte 
geſtern Abend die Vorſtellung im Opernhauſe. 
Im Laufe des heutigen Vormittages nahm der 
Kaiſer zunächſt den Vortrag des Grafen Per- 
poncher entgegen, arbeitete darauf längere Zeit 
allein und empfing Mittags den Beſuch des 
Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht. Nachmlt⸗ 
tags, bald nach 1 Uhr, unternahm der Kaiſer 
eine Spazlerfahrt. Nach der Rückkehr von der⸗ 
ſelben ſtattete der Kronprinz von Griechenland 
den Majeſtäten einen Beſuch ab. Am ſpäteren 
Nachmittage, um 3½ Uhr, hielt der zum Bot⸗ 
ſchafter beförderte bieherige ſpaniſche Geſandte 
Graf v. Benomar ſeine feierliche Auffahrt. Der⸗ 
ſelbe war in königlichen Hofequlpagen mit feinen 
Attachens vom Kammerherrn Frhrn. v. Romberg 
aus der ſpaniſchen Botſchaft abgeholt und nach 
dem Palais geleitet worden. Der Kaiſer nahm 
aus den Händen des Boiſchaſters ein Schreiben 
entgegen, wodurch leßterer beim deutſchen Reicht 
zum Botſchafter hierſelbſt ernannt worden iſt. 
Nachdem der Botſchafter von dem Kaiſer ſich ver⸗ 
abſchiebet, hatte er auch die Ehre, ſofort bei der 
Kalſerin eingeführt zu werden. 

— Die Kaiſerin unternahm am Nachmittage 
eine Spazierfahrt. 

— Der Kronprinz machte nach einer Mel- 
dung der „Magdeb. Zig.“ aus San Remo 
giſtern Mittag im offenen Wagen in der Rich⸗ 
tung nach Poggio eine Spazlerfahrt. 

Der „Voſſ. Ztg.“ geht heute 
Drahtmeldung zu: 

Der Kronprinz hat die ſeit dem letzten 
Sonnabend eingeſtellten Ausfahrten wieder auf; 
genommen; die Witterung iſt fortdauernd ſonnig, 
die Luft von ſlärkender Frſſche. 

Das „Britiſh Medical Journal“, welches 
ſeine bezüglichen Mittheilungen bekanntlich von 
Herrn Mackenzie erhält, ſchrelbt: 

„Am 14. Januar zog ſich Se. kalſerl. Hoheit 
eine leichte Erkältung zu und am Sonntag und 
Montag hob ſich die Temperatur ein wenig, dle 
indeß am Dienſtag auf den normalen Stand zu⸗ 
rüdkehrtt. Wir find in der Lage, dle Meldung, 
vaß Sir Morell Mackenzie gigen Ende biejes 


folgende 


Monats ſich wleder nach San Remo begeben 


wird, zu dementlren. Das Datum ſeines näch⸗ 
ſten Beſuches iſt noch ganz ungewiß, aber die 
Thatſache, daß er ſeinen erlauchten Patlenten zu 
beſuchen beabſichtigt, darf nicht als ein Anzeichen 
gelten, daß der Fall einen ernſteren Charalter 
annimmt.“ 

— Der ſpaniſche Geſandte Graf Benomar 
hat, wie man hört, ſeine nıuen Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben als Botſchafter erhalten und wird die⸗ 
felben wahrſchialich bald dem Kaiſer über 
reichen, (Siehe ober.) 


— Nach den Angaben des Hofberſchts ſteht 
die Hlerherkunft des Fürſten Bismarck für mor 
gen in Ausſicht. Wie verlautet, dürfte indeſſen 
eine feſte Dispoſition noch nicht getroffen ſein, ſo 
daß möglicherweſſe die Ankunft ſich noch um 
rinige Tage verſchieben könnte. 

— General- Feldmarſchall Graf v. Moltke, 
ſowie General- Lieutenant v. Manteuffel und Ge⸗ 
vetal-Adjutant v. Rauch haben die Wahl zu 
Ehrenmitgliedern des „Vereins themaliger Kame 
raden der micklenburgiſchen Truppen“ ange⸗ 
nommen. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Bei Be⸗ 
ſprechung der Reichstagsberathung über den Ma- 
rine Etat baben wir einigen Bemerkungen dee Herrn 
Rickert gegenüber erklärt, daß die Redaktion der 
„Köln. Ztg.“ keine Artikel aufnehme, über die 
fie nicht aus rein ſachlichen Gründen fiel ent⸗ 
ſcheide und mit denen ſte nicht nach freiem Willen 
verfahre. Heute ſagt die „Freiſtunige Zeitung, 
begründet von Eugen Richter“: „Der „Köln. 
Ztg.“ werden die Artikel aus Reglerungskreiſen 
überſandt unter der Bedingung der unveränderten 
Aufnahme.“ Wenn Herr Eugen Richter, wie zu 
vermuthen, der Urheber dieſer Behauptung tft, jo 
wiederholen wir den Vorwurf der Lüge, den wir 
dem Abgeordneten Richter gemacht haben, auch 
gegen den Journaliſten Richter. Weiterhin heift 
es: „In allen ihren ſelbſtſtändigen Leiſtungen 
findet die „Köln. Ztg.“ von Feiner Seite dle ge- 
ringſte Beachtung.“ Wie kommt es denn, daß 
die „Freiſinnige Zeitung“ einen großen Theil 


ihrer Nahrung aus der „Köln. Ztg.“ ſaugt, ja, 


daß einzelne Nummern mehr Stoff aus der 
„Köln. Ztg.“ enthalten, als eigene Zuthat ? 
Dabei macht fie ih das Vergnügen, nach Mill 
für über den Urſprung der Artikel herumzurathen. 
Es iſt ein erhebendes Schauſpiel: Man ſtiehlt, 
und beſchimpft den Beſtohlenen. 

— In einer am 17. d. M. in Kaſſel ab- 
gehaltenen Verſammlung des Wahlvereins der 
nationalliberalen Partel wurde u. a. auch die 
Invaliden Verſtcherung der Arbeiter einer Be⸗ 
ſprichung unterzogen. Der BVorfipende des Ver⸗ 
eins, Herr Rechtsanwalt Dr. Er. Harnier, ver⸗ 
breitete ſich in eingehenden Darlegungen über die 
vorliegenden Grundzüge und wurde der klare, 
faßliche Vortrag mit lebhaftem Beifall aufgenom⸗ 
men. In der ſich anſchließenden Debatte wurde 
von verſchiedenen Rednern hervorgehoben, daß der 
nach dem Reglerungt entwurf in Ausſicht geſtellte 
Beitrag des Reichs von nur ein Drittel der zu 
zahlenden Prämien doch wohl zu gering bemeſſen 
ſei. Ferner betonte man, daß für alle Arbeiter 
ein Arbeſtsjahr von 300 Tagen nicht anger om⸗ 
men werden könne, es jet beiſplelswelſe für die 
Bauhandwerker und andere im Freien arbeitende 
Hundwerker, ferner für die in der Land- und 
Jorſtwirthſchaft beſchöftigten Perſonen, bei denen 
den größten Theil des Winters über die Arbeit 
ruhen muß, dieſe Zahl der wirklichen Arbeitstage 
zu hoch gegriffen. Im Uebrigen wurde die Vor- 
lage mit größter Befriedigung begrüßt, ebenſo 
das in Ausſicht genommene Markenſyſtem. 

— Der Vorſtand der „Germania“, Zentral- 
verband deutſcher Bäcker⸗-Inuungen, zu welchem 
964 Stärte mit 21,200 Mitgliedern gehören, 
richtete eine Petition an den Reichstag, welche 
befürwortet: „den $ 66 der Reichs Gewerbeord⸗ 
nung dahin abzuändern, daß in Zukunft gleich 
allen anderen Handwerkerwaaren der Verkauf von 
Backwaaren auf Wohenmärkten nicht mehr ge- 
ſtattet iſt, und bittet den Hohen Reichstag, dem 
$ 66, worin es heißt: „Friſche Lebensmittel aller 
Art“ die Worte beizufügen: „Mit Ausnahme 
von Backwaaren.“ 

— Die Vorbehalte, mit welchen offiztöſe 
Stinmen in Wien wie hier die Zuſchrift die 
Zaren an den Gouverneur von Moskau unbe- 
ſchadet des ſonſtigen günſtigen Eindrucks deſſelben 
entgegengenommen haben, iſt bezeichnend für die 
Lage. Die verhältnißmäßige Beruhigung wird 
im Allgemeinen nicht verkannt, aber ſie bietet er⸗ 
ſichtlich nech unfichere Punkte. Man hört oft 
fagen, es hätten ſich vorerſt mehr die perſönſichen 
Beziehungen nach beſtimmlea Seiten hin geklärt, 
während die Beſeitigung der ſachlichen Hinder: 
niſſe des Einvernihmens noch zu wünſchen liefen 
Wenn es von ruſſiſcher Seite heißt, die Truppen⸗ 
ſchiebungen wären ſchon jeit eirem Jahre ange 
ordnet und durch die Stellungnahme des Diel- 


bundes veranlaßt worden, jo wird dabei über- 
fehen, daß der Dreibund nur für Vertheldigungs 
zwecke begründet war, wie das überall ausreichend 
verkündet wurde, und auch welterhin den Frieden 
ſchützen ſoll. Die Panſlawiſten haben das ein⸗ 
zuſehen begonnen und die Erkenntniß wird hof 
fentlich bei ihnen die noch nothwendigen Fort⸗ 
ſchritte machen. Auch die bulgariſche Frage wird 
vorausſichtlich den Frieden nicht fo bald ſtö⸗ 
ren. Nachdem amtliche Verhandlungen oder Vor⸗ 
ſchläge Rußlands wie jeder anderen Macht aus- 
reichend zurückgewieſen waren, wird von Wien 
aus offiztös auch ein Gedankenaustauſch der Re⸗ 
gierungen in Abrede geſtellt. Falls ſich das nicht 
etwa ebenfalls auf einen Depeſchenwachſel beziehen 
ſoll, zu welchem die Angelegenheit nicht reif war, 
würde man daraus ſchließen, daß ſchon die vor 
läufige Prüfung des Bodens, welche mehrere ruſ⸗ 
ſiſche offiztöſe Organe ankündigten und die 
auch hier an einigen Stellen angedeutet war, 
ſich ungünſtig erwieſen habe. Bei der Er. 
wähnung derſe ben wurde ſtets ausdrück⸗ 
lich betont, daß der Erfolg bezweifelt werde, und 
es iſt daher gleichgültig, ob und in welcher Form 
vertrauliche Beſprechungen zwiſchen einigen Regie 
rungen ſtattgefunden haben, da fie jedenfalls ver⸗ 
gebli fein mußten. Rußland beſteht noch immer 
auf der ſogenaunten Wieder herſtellung des Ber- 
liner Friedens und erwartet deswegen die An⸗ 
regung der Mächte, während dieſe den Frteden 
anders auffaſſen und tärerfeits den Vorſchlägen 
Rußlands entgegenſehen, die ſich nicht einſtellen 
wollen. Der gegenwärtige Zuſtand in Bulgarien 
könnte darnach noch andauern, wenn bie Magie 
rung in Sofle auch ferner Ordnung hält und 
etwaige Aufſlände besiegt. Prinz Ferdinand, 
deſſen Tage gezählt zu fein ſchlenen, wird eben⸗ 
falls noch bleiben, wenn auch vielleicht, wie je⸗ 
mand ſcherzhaft bemerkte, der Herausgeber des 
Gothalſchen Hofkalenders nicht in die Verlegen 
heit gerathen würde, wit er ihn für den Jahr⸗ 
gang 1889 nennen ſolle. 


— Die Abenddlätter melden die Anlunft 
des rumäniſchen Miniſters Sturdza, des früheren 
Miniſters des Auswärtigen und jetzigen Minlſters 
des öffentlichen Unterrichts. Er wollte bekannt⸗ 
lich während der Neujahrsferlen feinen in Jena 
ſtudirenden Sohn beſuchen. Dagegen, daß man 
feine Reife nicht mit Bündniß-Gerüchten in Ver⸗ 
bindung bringt, hat die Erklärung des jetzigen 
Miniſters des Auswärtigen, Pherekpdes, in der 
Bukareſter Kammer, die Sonderbündniſſe Rumä⸗ 
niens ein- und allemal in Abrede ſtellte, ſchon 
vor etwa vier Wochen Sorge getragen. 


— Der „Nord“ konſtatirt, daß trotz der 
allarmirenden Nachrichten und Zeitungs - Artikel, 
welche hauptſächlich der Börſen⸗ Spekulation die 
nen, in den maßgebenden Kreiſen und in der 
Bevölkerung Rußlands elne aufrichtig friedliche 
Stimmung herrſcht. Nur die bedauerliche Nervo⸗ 
fität, welche ſeit anderthalb Jahren ganz Europa 
ergriffen hat, verhindert die kaltblütigſten Leute, 
die Lage fo aufzufaſſen, wie fie in Wirklichkeit 
iſt. Als beſtes Frieden szeſchen müſſe man die 
Thatſache anſehen, daß Niemand in Eurspa den 
Krieg will. Was Rußland betrifft, ſo haben in 
der letzten Zeit alle Nachrichten, welche aus Pe⸗ 
tersburg kommen, feine Friedensliebe bewieſen. 
Silbſt die ärgſten Peſſimiſten können nicht be⸗ 
haupten, daß das Finanz- Programm Wiſchne⸗ 
gradekt's eis Kriegsbudget darſtellt. Ebenſowenig 
wird man die Tragwelte des Reſkripts verkennen, 
in welchem der Zar gegenüber dem Moekauer 
Geueral-Gouverneur Dolgoruft feiner Friedens- 
zuverſicht Auedruck giebt. Was bedeuten ſol⸗ 
chen Kundgebungen gegenüber die lügenhaften 
Berichte rumäniſcher und polniſcher Blätter über 
Truppen- Konzentrationen? Der „Nord“ leugnet 
entſchleden, daß ſolche Truppen ⸗Konzentratſonen. 
fet is tu Polen, ſei es in Beſſarabien ſtattſiaden. 
Ueberhaupt habe Rußland bisher nicht mehr und 
nicht weniger militäriſche Maßnahmen getroffen, 
als alle anderen Staaten, welche ſich von den 
unberechenbaren Vorgängen in Bulgarien nicht 
überraſchen laſſen wollten. 

Zu bedauern iſt, ſagt der „Nord“, daß trotz 
der fetedlichen Absichten aller Mächte die bulga- 
riſche Frage nicht um einen Schritt ihrer Löſung 
näher kommt. Schuld daran ſelen die europät 
ſchen Mächte, welche im günſtigſten Augenblick 
nach der Abdankung des Hürffen Alexander ale 


ruſſiſchen Vorſchläge zur Neuordnung der bulga⸗ 
riſchen Ver haͤltniſſe ablehnten, ohne ſilbſt beſſere 
Vorſchläge zu machen. Je länger aber mit dem 
energiſchen Einſchreiten gegen die Uſurpatoren in 
Soſta gewartet wird, deſto ſchwleriger muß ſich 
die Löſung der bulgariſchen Frage geſtalten. 
Wenn die Mächte darauf warten, bis Rußland 
die Initiative zur Darlegung neuer Vorſchläge 
ergreifen wird, dann werden fie lange zu warten 
haben. In Petersburg denkt man nicht daran, 
alle paar Monate Vorſchläge zu machen, welche 
von den turopälſchen Kabinetten abgelehnt wer ⸗ 
den. Jetzt mögen dle letzteren einmal ſagen, wie 
ſie ſich die Löſung der bulgariſchen Frage denken, 
und welche Mittel fie anzuwenden gedenken, um 
dem Berliner Vertrage Geltung zu verſchaffen. 
Rußland ſtimme im Voraus allen Mitteln zu, 
welche zur Wiederherſtellung des Berliner Vertra 
ges führen. 

Mit Rückſicht auf die kriegeriſche Neujahrs⸗ 
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rede des Fürſten Ferdinand ſagt der „Nord“ 3 


höhnſſch, eine ſolche Sprache grenze an Größen ⸗ 
wahn und ſei weder in Petersburg noch in Wien 
und Berlin ernſt genommen worden. 

— Wie „Daily Chronicle“ erfährt, hat 
Monſignor Agliardt, der Sekretär der Kongrega- 


tion der außerordentlichen kirchlichen Angelegen- 
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heiten, dem in Rom weilenden Herzog von Nor⸗ 
folk, welcher am Mittwoch mit ihm wegen der 
triſchen Frage eine Konferenz hatte, erklärt, der 
Vattkan ſei nicht in der Lage, ſich in“ die polit- 


ſche Stite der Home -⸗Rule-Frage elnzuwiſcher, for 
weit aber dabei die Religion in's Spiel komme 


werbe er den Biſchöſen und dem Klerus bringens 


an's Herz legen, daß Geſetz und Ordnung noth⸗ 


wendig geachtet und bewahrt werden müßſe und 


ihnen jede Theilnahme an feindlichen Handlungen 


gegen die kirchlich fo tolerante engliſche Regie- 


rung verbieten. 
weſenhelt der iriſchen Biſchöfe in Rom Anlaß 
nehmen, ihnen von Neuem eine mäßigende und 


Der Vatikan werde bei der An- 


. 
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beruhigende Einwirkung auf die irijche Bevölke⸗ 


rung an's Herz zu legen. 


Monſignor Berfieo, der päpffliche Delegat 


* 
N. 
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in Irland, iſt ſchon am Dienſtag von Cork 


nach Briſtol abgereiſt. Der tömiſche Prälat 


wird den Reſt des Winters in einem wärmeren 
Klima zubringen und im April nach Dublin zu 


rückkehren. 


— Noch immer iR nichts von einem Zu- 
ſammenſtoße zwischen den Itallenern und Abeſſ. 


niern bekannt geworden. 
Wiener „N. Fr. Pr.“ 
beſagt: 


Eine Drahtmeldung der 
aus Rom vom 19. d. 
„Die Brigade Gens hat Saatt beſezt und 
verſchanzt ſich daſelbſt. Im Falles eines Angrif⸗ 


fes kann die Stellung durch die Brigaden Bal⸗ 
diſſera und Cagni verſtärkt werden. Die Line 
Saati-Fort Monkullo iſt außer durch das ver⸗ 
ſchanzte Lager von Dogali durch zwei kleinere 


elſerne Forts geſchüßt. 


dort Mangel an Lebensmitteln trotz der Brand⸗ 
ſchatzungen fühlbar mache. 


niſche Armer notlhgedrungen auflöſen. Die Ita⸗ 


liener werden ihte gegenwärtigea Stellungen je⸗ 
denfalls nicht welter vorſchleben, ſondern ſtehen⸗ 
Mit der Ber 


den Fußes die Gegner erwarten. 
ſetzung von Saati iſt das Endziel der untern 
menen Aktion erreicht.“ 


— Gegen die Limouſin, die durch die O 3 


den sſchwindelelen zur „Berühmtheit“ geworden, 
und ihre „Kollegin“ Ratazui iſt, wie man dem 
„B. T.“ aus Paris ſchreibt, von einer Mme. 


u. eine Klage wegen Betruges aunge⸗ 
.. . geb. Thierry 


ſtrengt worden. Mme. 8‘. a 
batte im Jahre 1881 Anſprüche auf die Erb⸗ 
ſchaft eines gewiſſen Jean Thierry erhoben, der 
mit Hlinterlaſſung mehrerer Milltomm ohne direkte 


Nachkommenſchaft in Italien geftorben, und war 
auf dem beſſen Wege, dieſelben von der framgöfl- 


ſchen Regierung anerkannt zu ſehen. Man kann 


ſich daher ihre Entrüſtung und ihr Erſtaunen vor ⸗ 


ſtellen, als fie vor mehreren Tagen von den ver⸗ 
ſchleder en Behörden, bei denen fie gewiſſe auf 
ihren Zivilſtand bezügliche Baptere abholen wollte, 
izr Geſach mit dem Bemerken zurückgewieſen ſah, 
daß die betreffenden Papiert von zwei Damen 


Wenn alſo der An⸗ 
griff nicht bald erfolgte, jo müßte ſich dle abeſſi⸗ 


Ob die Abeſſinter dis 
italieniſchen Stellungen anzugreifen beabſichtigen, 
weiß Niemand. Ste ſammeln indeß große Maſſen 
bei Ghinda. Kundſchafter versichern, daß ſich 
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an, bie Achſeln zu zuden. Diejer Brief iR 


ne, 


bereits abgeholt ſeien. Die eine von dieſen habe 
ihren Namen nicht genannt, wohl aber ihre Woh ⸗ 
nung, Paris Rue des Mariyrö 31, bezeichnet, 
während die andere ſich als Mme. Ratazu vor- 
geſtellt habe. Mme. 8. . . . eille nach Paris 
in die Rue des Martprs 31 und erkannte dort 
die Limouſin als die Betrügerin, die ſich die Pa⸗ 
piere zugeeignet. Dieſe etwas myſteriös klingende 
Angelegenheit hat, wie bemerkt, eine Anklage ge- 
gen die beiden Betrügerinnen zur Folge gehabt, 
gegen die übrigens noch verſchiedene andere Pro ⸗ 
zeſſe wegen Schwindeleien ſchweben. 

Aus Schaumburg⸗Lippe, 19. Januar. Durch 
Erlaß des Fürſten iſt der Landtag auf den 6. 
Februar nach Bückeburg einberufen. Da weder 
zahlreiche noch wichtige Vorlagen zu erwarten 
ſind, werden die Verhandlungen nicht lange 
dauern. 


Nürnberg, 20. Januar. Die vom Stadt 
magiſtrat und dem Gimeindekollegium an den 
Kronprinzen abgeſandte Neujahrs⸗Adreſſe hat — 
bei einer Einwohnerzahl von 120,000 — 16,000 
Unterſchriften gefunden. Die Adreſſe ſelber ift 
betelts zu Neujahr abgeſandt worden, die Unter ⸗ 
ſchriftsbogen werden jept nachgzſchickt. 


Ansland. 


Paris, 20. Januar. An den „Zwischen ⸗ 
fall“ in Florenz reiht ſich ein neuer „Zwiſchen 
fall“ in Nizza, wo italieniſche Schiffer zweier 
Boote dem Hafenkommandanten nicht gehorchen 
wollten und ihr Trotz zu Protokoll genommen 
und dem italieniſchen Konſul vermeldet wurde. 
Die Sache iſt augenſcheinlich zu klein für diplo⸗ 
matiſche Weiterungen, ſie verräth aber die Zu⸗ 
nahme der Mißſtimmung zwiſchen Italienern und 
Südfranzoſen. Schlimmer würde disje Verſtim⸗ 
mung werden, wenn die franzöſtſche Regierung 
ſich zu Ueberellungen fortreißen ließe oder zu ſtar⸗ 
kes Selbſtgefühl gegenüber dem erſtarkenden Selbſt⸗ 
bewußtſein des Hauptſtammes der lateiniſchen 
Raſſe an den Tag legte. Die Verſuchung liegt 
nahe. So äußert, offenbar um die Italiener 
unter den jetzigen Verhältniſſen zu ärgern, „Pa⸗ 
tis“ : „Frankreich würde, als ſelne Truppen in 
Tunis einmarſchirten, beſſer gethan haben, Tune- 
fien ſofort einzuverleiben, ſtatt aus Rückſicht auf 
die Freundſchaft mit Italien, welche doch im 
Grunde genommen von Frankreich allein in Be⸗ 
tracht gezogen, ein bloßes Protektorat in Tuneflen 
einzurichten Gegenüber dieſen Heraus forderungen 
bleibe Frankreich nichts übrig, als das Verſäumte 
nachzuholen und Tuneſten unverzüglich elnzuver⸗ 
leiben.“ Der „Temps“ warnt die franzoſtſchen 
Blätter vor erhitzenden Beſprechungen dis Vor⸗ 
Falles in Florenz und die Austragung dem Aus⸗ 
wartigen Amte und im N alle dem Parlamente 
zu überlaſſen, da ein Bruch, „ unhellbar werden 
könnte, folgenreich werden würde. „Raplkal“ 
warnt dagegen die Italiener, da „ein Bruch die 
noch lockere Einheit Itallens erſchüttern dürfte“. 
Aehnlich die „Juſtice mit direkter Verwarnung 
an Erispt, als ob dieſer nicht beſſer als der weise 
Clemenccau wüßte, was dem itallentſchen Einheits · 
ſtaate, den Crispi mit hat ſchaffen helfen, zu ſei⸗ 
ner Befeſtigung nüßlich oder gefährlich wäre. 
Der Groll hat auch die Weinhändler Südfrank 
reichs ergriffen und fie haben im Cercle Artiſtiqu⸗ 
getagt und verlangen, wie der „Korr. Havas“ 
aus Marjeile telegraphirt wird, „daß der Han 
delsvertrag mit Italien nur bis 1892 verlängert 
werde, weil dann alle andern Verträge abliefen. “ 
Zugleich fordern ſie bedeutende Erhöhungen des 
Eingangszolles von fremden Weinen. 

Durch Beſchluß des Unterſtaatsſekretärs Faur: 
wird die in Paris beſtehende Schule für Zöglinge 
aus Kombadſcha in Zukunft auch Zöglingen aus 
den andern Kolonien, ſofern diefe zu deren Unter ⸗ 
haltung beitragen, aufnehmen und des halb den 
Namen „Kolonlalſchule“ führen. 

Eitelkeit und Wichtigthuerel iſt bekanntlich 
eine der ſchwächſten Charakterſeiten ruſſiſcher 
Uriſtokraten. Es iſt beſonders ſüß, in franzöſt⸗ 
ſchen Bläftern den Franzoſen nach dem Munde 
zu reden und vornehm auf die Deutſchen und 
beſonders auf den deutſchen Reichskanzler herab⸗ 
zusehen: das giebt Größe! Das neueſte Stück⸗ 
chen dleſer Art fpielt Fürſt Peter Trubeßkot im 
„Matin“ auf, den er um Aufnahme eines offe⸗ 
nen Brieſes an den Fürſten Bie marck erſucht hat, 
in welchem dieſer ruſſiſche Peter ſich rühmt, daß 
der Rufje 1870 „Deutſchland zu dem gemacht 
bat, was es if", und daß Bismarck zum Dank 
46 ſeltdem nur mit Rußlands Feinden gehalten 
habe. „Alles if anders geworden, ſeit Sie 
Deutschlands Politik leiten.“ Der ruſſiſche Peter 
kündigt der ſogenannten Friedenellga den Pakt 
auf und erllärt, daß ſich ihr gegenüber Rußland 
zum Losſchlagen bereit machen müſſe, und zwar: 
„wenns ſein muß, gemeinſam mit einer andern 
großen Nation, die, obgleich fie eint republifa- 
niſche Einrichtung hat, unentbehrlich iſt für das 
Gleichgewicht Europas“. Biew ark keunt jetzt den 
Standpunkt des ruſſiſchen Peters, der ſich ſelbſt 
der Republik verſchreibt, wenn der Frauzoſe dem 
Ruſſen belſtehen will. Peter Trubsplot ſchloß 
feine Strafepiſtel an Bismarck mit der tragt 
komiſch-herolſchen Wendung: „Wir werden kämpfen 
bis auf Tod und Leben, und wenn der Papſt 
Sie nach Kanoſſa gebracht hat, werden auch wir 
Sie zur Vernunft bringen, und Deutſchland, die⸗ 
fer blutigen Kriege müde, wird endlich begreifen, 
daß Ihr Ehrgeiz nur zum Abgrunde führen und 
ihm den Haß der Nachbarn zuzlehen kann.“ Der 
„Matin“ hat den guten Geſchmack, dieſem Schrei- 
ben keln Wort der Begleitung auf den Weg zu 
geben: man thut ihm faſt ſchon zu viel Ehre 
da⸗ 
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tut: 
als ob der deutſche Reichskanzler von Peter Tru⸗ 
betzkoi erſt lernen müßte, wo Bordighera liegt. 


Auch das iſt ruſſiſche — Weisheit und überlegene 


Bildung. 
openhagen, 18. Januar. 


„Bordighera (det San Remo) Ligurien“, 


ſehen war. Zwanzig Bürger machten ſich zu 
ihrer Verfolgung auf. Als fie endlich der Rii⸗ 
ſenden anſichtig wurden, beſtiegen fie friſch⸗ 
Pferde und ſitzten die Verfolgung fort. Nach 
zweiſtündſgem ſcharfen Ritte ſtürzte das Pferd, 


(Voſſ. Ztg.) welches Fran Kelly ritt. Dadurch entſtand eine 


So lang ausgedehnt die Verhandlungen des Verzögerung, welche bie Verfolger in einer hal 


Folkething über die Landbefeſtigung der Haupt ⸗ 
ſtadt waren, ſo ſchnell if die erfle Leſung der 
übrigen zahlreichen militäriſchen Vorlagen beendet. 
Nicht weniger als elf darauf bezügliche Geſetzent⸗ 
würfs wurden geſtern an den Ausſchuß verwieſen. 
Der wichtigſte davon betraf die Seebefeſtigung 
von Kopenhagen. Die Anſichten der Linkenred⸗ 


ner gingen auch diesmal ziemlich weit auseinan- 
Der Abg. Bajer möchte die Seebefeſtigun⸗ 
gen, da dieſelben einen integrirenden Theil der 
Landbefeſtigung bildeten, am liebſten niederlegen, 
während Jens Buff die Seebefeſtigungen, da fle 
einmal beſtehen, behalten will. Seine Frage, ob 
Kopenhagen nun gegen ein Bombardement von 
der Steſeite wirkſam geſichert ſei, beantwortete der 
Dagegen erklärte er 
fi mit dem Abg. Bluhme mit der von biefem 


der. 


Krlegsminiſter aus weichend. 


in Anregung gebrachten Vertiefung des Ralvebod- 
ſtrands⸗Lauf nach der Südſeite hin einverſtanden. 
Der Abg. Pingel brachte Gründe der aus wärti⸗ 
gen Politik gegen die Befeſtigung ins Gefecht. 
Er hielt die Famillen verbindungen des Königs⸗ 
hauſes für ein Unglück für das Land; als er 
dabei auf das Verhältniß des Zaren und des 
Herzogs von Cumberland zu dem Könige an- 
fptelte, bot der Präſtdent dringend, auf das Ver⸗ 
hältniß Dänemarks zum Auslande nicht zu ſehr 
einzugehen Was den übrigen Inhalt der Pin; 
gel'ſchen Rede betraf, jo berührte fie fi mit den 
Ausführungen der radikalen Wögeordieten Bajer 
und Lauridſen. 
in Europa mit der Abrüſtung vorgehen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Januar. Im Stadttheater 
ward vorgeſtern zum zweiten Abend dis zweiten 
Cyclus hiſtoriſcher Opern Karl Maria von We⸗ 
ber's Oberon vor aue verkauftem Haufe gege- 
ben. Der volksthümliche, echt deutſche Gift die ⸗ 
ſes in Deutſchland allverehrten großen Tondich⸗ 
ters führt uns in dieſer Oper in die Sphären 
magiſcher Ftenwelt und ppantaſtiſcher ortentalt⸗ 
ſcher Pracht und entfaltet im den Tönen einen 
Glanz und eine Mannigfaltigkeit des überraſchend⸗ 
ſten Kolorits, wie ihn kein anderes Tonſtück auf- 
zumelien hat. Man fühlt ſich unwillkürlich in 
die Zauberſphären der Märchen aus 1001 Nacht 
verſezt. Die Aufführung war eine treffliche. Den 
Preis des Abends verdiente der Held Hüon, Herr 
Polte, der mit einer bis in die höchſten Tön⸗ 
weichen und dabei zugleich kräftigen Stimme eine 
doͤchſt deutliche Aueſprache und ein edles, friſches 
Spiel verbindet. In der Reza, feinem Weibe, 
Frau Bornan, die er aus Bagdad heimführte, 
fand er das Muſter einer morgenländiſchen Schön⸗ 
heit, welche ihm im Kolorit des Giſanges wür⸗ 
dig zur Seite ſtand. Scherasmie, fein Knappe, 
Herr Becker und Fatime, die Giſpielin der Rezia, 
Fräulein Wobbermin ſtanden ihren Hilden wür⸗ 
dig zur Seite und boten in den Duetten, welche 
fie unter einander, oder im Verein mit ihren 
Freunden, anſtimmten, hoͤchſt anerkennungswerthe 
Leiſtungen. Das Publikum ſpendete wiederholt den 
wohlverdienten Beifall. 

— In der Woche vom 15. bis 21. Januar 
wurden in der hleſigen Volksküche 2053 Por- 
tionen verabreicht. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Einmaliges Gaſtſpiel der königl. Hof⸗Solotänzerin 
Frl. Til li Lilé vom königl. Opernhauſe in 
Berlin. „Die Stumme von Bortic,* 
Bellevuetheater: „Die Burgruine.“ 
„Die bezähmte Widerſpenſtige.“ 

Montag. Stadttheater: Vlertes Gaſt⸗ 
ſpiel des lönigl. Hofſchauſpielers Herrn Au gu ſt 
Junkermann vom koönigl. Hoftheater in 
Stuttgart. „Onkel Bräſig.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Hamburg, 21. Januar. Der Raub- 
mörder Winkler, welcher den Kellner Türck er⸗ 
mordet und beraubt hatte, wurde Hier heute 


Morgen 8 Uhr mit dem Fallbeil hingerichtet. Die 


Hinrichtung dauerte im Ganzen vier Minuten. 
Winkler war reumüthig, verſicherte, daß er nicht 
die Abſicht zu morden gehabt hätte und nahm 
vor dem Tode die Tröſtungen des Paſtors ent- 
gegen. 

— ichter Lynch.) In Texas wurde vor 
mehreren Wochen eine Entdeckung gemacht, welche 
ſelbſt die Einwohner dieſes geſezloſen Staates in 
Staunen ſetzte. Die Spur eines verſchollenen 
Mannes wurde aufgefunden in einem Wirths⸗ 
hauſe unweit Oak City, des von einer Familie 


Dänemark müßte an der Spitze 


ben Stunde dem Sohne und der Tochter nahe 
genug brachte, um Feuer zu geben. Sie hielten 
an, als ſte angerufen wurden, aber der alte 
Mann, der ein beſſeres Pferd ritt, jagte welter. 
Als die Bürger herankamen, fing das junge 
Mädchen aun, um Gnade zu flehen, mit dem Be⸗ 
merken, fie hätte niemals Jemand getödtet. 
Bill ſagte: „Oh! halte Deinen Mund! es 
nützt nichts, Kit, Du wirſt mein Loos theilen 
müſſen; Du weißt, Du hatteſt ebenſo viel damit 
zu thun, wie ich.“ Steicke wurden ſchnell be⸗ 
ſchafft, und die Zwei wurden gebunden. 
Einer der Bürger kletterte auf einen Baum 
und warf zwei Stricke über einen der ausge⸗ 
ſtreckten Aiſte, an deren Enden zwel Schlin⸗ 
gen gemacht worden waren. Die Mörder wur⸗ 
den ſodann unter dleſelben geſtellt, die Schlin⸗ 
gen ihnen um den Hals gelegt, und im näch- 
ſten Augenblick ſchwebten die zwei Körper in 
der Luft. Die Stricke wurden an eirem 
danebenſtehenden jungen Baume befeſtigt und 
die Körper hängen gelaſſen, während die 
Bürger dem alten Kelly folgten, der zur Zeit 
aus dem Geſichtekreis verſchwunden war. Seine 
Spur wurde leicht verfolgt. Nach dreiſtündigem 
ſcharfen Ritte kamen die Bürger nahe genug, 
um Kelley aufzufordern, Halt zu machen. Dies 
verweigerte er, worauf ein Schuß abgefeuert 
warde. Er ritt weiter, worauf ein zweiter Schuß 
abgefeuert wurde, der ihn zum Halten zwang. 
Im Werle eines Augenblicks hatten die Berfol- 
ger ihn umringt. Der Führer ſagte ihm, er 
hätte nur eine kurze Zeit zu leben, und wenn er 
irgend etwas zu jagen hätte, würde man ihn an⸗ 
hören. Kelley begann mit faſt unhörbarer Stimme 
u ſprechen und gab eine kurze Erklärung ab. 
Sofort wurden Vorbereitungen gemacht, um ihn 
aufzuknüpfen. In winigen Minuten ſchwebte 
fein Körper in der Luft. Sodann wurde er her⸗ 
untergelaſſen und aufgefordert, fein: Verbrechen 
einzugeſtehen. Das that er. Er und alle Mit- 
glieder feiner Familie, ſagte er, wären ſchuldig. 
Sie hätten neun Männer und zwei Frauen er- 
mordet und beraubt. Er gab an, wo das ge- 
raubte Geld verborgen worden, und er lieferte 
feine ganze Baarſchaft ab. Woher die ermor⸗ 
deten Perſonen kamen, wußte er nicht zu ſagen. 
Er wurde wleder hinaufgezogen und hängen ge⸗ 
laſſen. Der der Frau zugeſtoßene Unfall endete 
mit ihrem Tode und machte ihre Hinrichtung un⸗ 
nöthig. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 20. Januar. 


In Deulſchland zeigte ſich dle Stimmung am 
wenigſten angeregt. Die Folgen der Zurückhal⸗ 
tung des Land angebots ſeitens der Oskonomen 
während des ganzen letzten Herbſtes machen ſich 
jitzt noch recht geltend, inſofern die Landzufuhren 
neuerdings einen dadurch verſtärkten Umfang an⸗ 
genommen haben. Indeß vermögen ſich in der 
Provinz Preiſe ziemlich zu behaupten, da die 
Händler mit der Waare vielfach zu Lager gehen, 
theils weil dieſelben bel dem Fehlen ausländiſcher 
Konkurrenz in Folge des hohen Schutzzolles auf 
eine Aufrechterhaltung des jetzigen Preisniveaus 
rechnen, theils ſogar einen baldigen bedeutenderen 
Abzug von Welzen und Hafer von unſeren öſt⸗ 
lichen Provinzen nach Weſt⸗ und Süddeutſchland, 
wofür allerdings Merkmale vorhanden. find, er ⸗ 
warten. Auch die Hoffnung auf Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes mag dabei mitwirken, ein 
diesbezüglicher Antrag iſt jedenfalls demnächſt im 
Reichstag zu erwarten. 

Am Berliner Termin-Markte zeigte der Ver⸗ 
kehr in Weizen feine beſondere Regſamkeit. Ab⸗ 
geber hielten ſich während der erſten Wochenhälfte 
ſehr zurück, wobei politiſche Befürchtungen wohl 
auch eine Rolle geſpielt haben dürften. Als Tep- 
lere ſpäter einer beruhlgteren Auffaſſung der Lage 
wichen und von Amerika dazu täglich etwas mat- 
tere Kourſe gemeldet wurden, trat das Angebot 
etwas mehr aus ſeiner Reſerve heraus, und da 
gleichzeitig ſich nur wenig Kaufluſt geltend machte, 
büßten Preiſe ca. 3 M. per 1000 Kilo ein. Die 
Spekulation erſchien auch etwas enttäuſcht, daß 
der Antrag auf Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes wider Erwarten nicht der Wiedereröffnung 
des Reichstages auf dem Fuße folgte. Ohne 
Zweifel wird aber ein derartiger Antrag nun doch 
bald ans Licht treten. 

Roggen hatte reichlichere Bahnzufuhr als 
bisher, welche aber bel unſeren Mühlen ſchlanken 
Abſag fand. In Terminbandel herrſchte recht 


Namens Kelly gehalten und von Blehhändlern luſtloſe Haltung, da es für dieſen Artikel an 
und Anderen, die Geld beſaßen und daſſelbe bet jeglicher Anregung fehlte. Aus der Provinz ge⸗ 
ſich führten, häufig beſucht wurde. Eine Haus⸗ langten mehrſeitig Verkaufordres gegen neu ein⸗ 
ſuchung führte zur Entdeckung ſeiner Leiche in] gelagerte Waare au den Markt und da ſchlleß⸗ 
einem Killer, in welchem noch fünf andere lich auch einige Platzhauſſters, des Wartens müde, 
Leichen lagen, während vier andere, darunker die zu Mealijationen ſchritten, mußten Preije bei 
einer Frau, in einem Stalle vorgefunden wur⸗ Mangel an Kaufluſt 1½ Mark per 1000 Kilo 
den. Die Familie Killy, aus William, 55 Jahre nachgeben. 

alt, Bil, ein Sohn, 20 Jahre alt, Kate, die Hafer blieb ebenſo reichlich wie in der 
Frau des alten Mannes, und „Kit“, die Vorwoche zugeführt und konnte ſich nur ſchwach 
181ährige Tochter, beſtehend, war vor einiger im Werthe behaupten, Eine Stüße fand der 
Zelt verſchwunden. Als die Kunde von der Effektlohandel in der recht zuverſichtlichen Haltung 
Entdeckung nach Braver City gilangte, erinnerte des Terminmarlies, welche in der erſten Wochen- 
man ſich, daß die Jomliie Kelly die Stadt pof- hälfte zur Geltung gelangte. Die ur verändert 


ſiet Hatte und anſcheinend reichlich mit Geld ver, feſte Tendenz für dieſin Artikel an den westlichen ! 


Markten Europos ſichert dem ruſſiſchen Produkt 
dorthin einen dauernd günſtigeren Abſatz als nach 


Deutſchland. Bei dem zu erwartenden Mangel 
jeglicher ruſſiſcher Zufuhr in Deutſchland dürfte 
daher der Rhein bald mit erheblichem Bedarf au 
unſere öſtlichen Märkte herantreten und damit 
voraus ſichtlich dem Artikel zum Sommer eine rächt 
günſtige Situation ſchaffen. Käufe und Sommer ⸗ 
termine blieben deshalb auch in dieſer Woche an 
der Tagesordnung. Freilich ließ das für Weizen 
und Roggen in den letzten Tagen hervortretende 
Realiſationsbe ürfniß auch den Hafermarkt nicht 
ganz unberührt und büßten Preiſe bei einigem 
As gebot 1 Mark per 1000 Kilo gegen vor 8 Ta- 
gen ein. 5 

Rübö! hatte recht luſtloſen Verkehr. An- 
ſcheinend waren es günſtige Berichte über bie neue 
Saaternte Indiens, welche am Pariſer Markte 
ſpeziell für entfernte Sichten ſtarkes Angebot her⸗ 
sorriefen und blieb die Rückwirkung auf un⸗ 
ſeren Markt nicht aus. Preiſe verloren 50 Pfg. 
per 100 Kilo. 

Spiritus erfreute ſich regeren Handels. 
Während die Zufuhren von mit 70 M. Kor ſum⸗ 
feuer belegtem Spiritus beträchtlich waren, liefen 
die Ankünfte von kontingentlrter Waare fortge⸗ 
ſetzt nach, und ſcheint die Preduktlon überall 
ganz erheblich ſich einzuſchränken. Aus dieſem 
Grunde macht ſich neuerb ings ſpezlell für Fontin- 
gentirten Spiritus auf Sommer termine regere 
Kaufluſt der Spekulation geltend, wodurch Preife 
eine Kleinigkeit anziehen konnten. Die neuen 
Schlußſchelne für un verſteuerten Spiritus find be- 
reits im Text, welcher feine weſentlichen Ab⸗ 
weichungen von den bisherigen Bedingungen 
aufweiſt, ferlig geſtellt und dürften nächſter Tage 
nach erfolgter Beſtätigung durch die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft publizirt werden. 


Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 21. Januar. Den hleſigen Räbtt- 
ſchen Behörden iſt auf die Neufahrs⸗Glückwünſche 
von der Frau Kronprinzeſſin folgende Antwort 
zugegangen: 

„Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
von Potsdam haben Mich zum Jahres wechſel 
wieder in altgewohnter herzlicher Weſſe begrüßt 
und damit Wünſche verbunden, welche wit der 
giſammten deulſchen Nation die Geneſung des 
Kronprinzen, Meines Gemapls, erſlehen. Ich er⸗ 
widere die Mir ausgeſprochenen Worte mit wärm⸗ 
ſtem Danke. Möchte der Himmel nach dem ber ⸗ 
floſſenen ſorgevollen Jahre in dem neuen den 
Kronprirzen genefen in die Heimath zurück⸗ 
führen. 

San Remo, 10. Januar 1888. 

gez. Bictoria, Kronprinzeſſin.“ 

Bremen, 21. Januar. Der Dampfer „Or- 
fordſhire“, 1580 Tonnen, ſank nach einer Kolli⸗ 
fon mit dem Dampfer „Caſcapedia“ bel Liſſa⸗ 
bon; von der Beſatzung wurden nur 4 Mann 
gerettet, etwa 30 ertranken. Der überfällige 
Dampfer „Britannia“, von Marſeille mit 1000 
Perſonen (Paſſagiere und Mannſchaft) nach New⸗ 
york unterwegs, iſt nach 33tägiger Reife glücklich 
in Niwyork angekommen; derſelbe mußte wegen 
Kohlenmangel Bermuda anlaufen. 

Wien, 21. Januar. Die Meldung der 
„Times“ wegen Abberufung des Perſonals des 
Öfterreihifchen Generalkonſulats in Sofia iR un- 
richtig und wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, 
daß der Generalkonſul einen ihm fett“ drel Mo- 
naten bewilligten Urlaub in den leßten Tagen 
angelreten hat. ! | 

Brüſſel, 21. Januar. Auch die am 16, 
Dezember von Banana abgegangene, geſtern hier 
eingetroffene Kongopoſt enthält keine Nachricht 
von Stanley, welcher im Innern von Afrika 
foͤrmlich verſchollen zu ſeln ſcheint. Die Hiefige 
Kongo Regterung glaubt, daß wenn Stanley ſelbſt 
erſt Mitte Oktober fein Ziel erreicht hätte, eine 
Nachricht hiervon ſchon nach irgend einer Kongo⸗ 
Station gekommen fein müßte. 

Paris, 21. Januar. Der Florentiner Kon⸗ 
flikt nimmt einen verſöhnlichen Verlauf. Die 
Pieſſe lenkt ein; einige Blätter proteſtlren ener⸗ 
giſch gegen die unſiunige Behauptung, Fürſt Bis- 
marck habe die Hand im Spfel. Andererſeits 
wird gemeldet, daß auch in Cherbourg elne ſiaber⸗ 
hafte Thätigkelt herrſcht; die Reſervepanzer „Vic⸗ 
torteuſt“ und „Galiſſonſere“ ſollen ſofort, ohne 
Rückſicht auf das Budget, armirt werden. 

Man beabſichtigt, den Aufenthalt der Könt⸗ 
gin von England hierſelbſt, der nur wenige Stun⸗ 
den dauern ſoll, zu einer großen Manifeftation 
im Sinne der engliſch-franzͤſtſch en Freundſchaft 
zu benugen. 

London, 21. Januar. Der parnellltiſche 
Barlaments-Deputirte für Monaghan, Patrick 
O' Brlen, iſt geſtern Abend wegen einer aufrühre⸗ 
riſchen Rede verhaftet worden. 

Petersburg, 21. Januar. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Redakteur der „Nowole Wremja“, 
Feodorow, wegen Verleumdung des deutſchen 
Militär bevollmächtigten, Herrn v. Villaume, zu 
150 Rubel Geldſtrafe ſowie zu 6 Wochen Arreſt 
auf der Hauptwache. 

Bukareſt, 21. Januar. Die Meldung, zwi⸗ 
fen dem Vatikan und Rumänien ſelen wegen 
Abſchluſſes eines Konkordats Pourparlers einge- 
leitet, wird von gut unterrichteter Seite als un- 


richtig beisichnꝶe t. 


